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Salon Rieht *)

Das Urteil wurde am Freitag gesprochen . Da meh-
I(re Mädchen schließlich wegen falscher Zeugenaussage^ der Riehl auf die Anklagebank mutzten, hat ihnen

Bericht verstnndigcrtveisc im tveitesten Maße Mil -
ungsgrnnde betvilligt, so daß die härteste Strafe fürJ( Kategorie von Angeklagten auf 4 Wochen Kerker
tete . Re g in « Riehl hat wegen Freiheitsbcrau -

Verleitung zuin Meineid , Veruntreuung und
Mtci 3y- Jahre Werter erhalten , ihre Gehilfin Pollak

1 Jabr und der Angeklagte König , der seine nnnder -
tzgc Tochter durch Mißhandlungen gezwungen hat,

Jahre in der Gefangenschaft der Riehl zu bleiben,
Wniate schtvercn Kerker. Tie Kupplerin ivurde autzer-

vcrurteilt, an 12 Mädchen Entschädigungen von 80
,000 Krone» zu zahlen.
Rnnit ist der Gerechtigkeit Genüge geschehen . Und

die schuldigen Polizeibcamten im Disziplinarver -' teti bcstrafl , vielleicht auch vor Gericht gestellt worden
dann können die Akten über den Fall Riehl ge-"en werden . Er ist ja nur ein Einzelfall . Der Vor¬

orts bemerkt noch zu der Angelegenheit : Tun wir den

Menschenkenntnis überzeugt, daß an ihnen ausnahmslosnichts mehr zu verderben war . Und dabei sind blutjungeDinger , die noch nie mit einem Manne verkehrt hatten ,in das Bordell ausgenommen worden ! Dies eine Poli¬zeiwort und ein anderes , daß der Polizeibeamte dazu da
sei, die Ocffcntlichkeit vor der Prostitution zu schützen,nicht aber die Prostituierten vor der Bordellwirtin ,charakterisieren den Geist, der die heutige Sittenpolizei
erfüllt . Und nicht bloß die von Wien , sondern die der
ganzen Welt ! Dieser Geist ist untrennbar von der Sit¬
tenpolizei und wird erst mit dieser Institution ver¬
schwinden .

Jener offenherzige Beamte , der diese Auffassung von
der Aufgabe der Sittenpolizei kundgab, hatte durchaus
recht . Um dieser Aufgabe willen ist die Sittenpolizei ,
ist die Reglementierung der Prostitution geschaffen wor-
den . Eine Wohlfahrtsbehörde für Prostituierte ist sieniemals gcivescn und kann sie nach ihrem ganzen Charak¬ter nicht werden. Und wenn alle Sittenbeamten , was sie
erfahrungsgeiiiätz nicht sind , Muster von Keuschheit und
Unbestechlichkeit wären . Denn diese Zwangsiustitutionkann natürlich niemals das Vertrauen der Prostituierten
haben. Und die Sittenpolizei kann in diesen armen Ge-

Sittcnpolizei " nicht allzuviel. Unwesentliche Flickereien
mag es geben , nicht mehr.

Zusamniengcbrochcn ist ein System — aber nicht be¬
seitigt.

crreichischen Behörden nicht unrecht. Der Polizei - schöpfen, die von, Reglement als rechtlose Sachen behau
ident von Wien hat vor Gericht ausdrücklich erklären
en, daß schon bei der Einführung des Systems der' rten Häuser die Gefahr der Freiheitsbeschränkung

skr die Prostituierten und die Gefahr der Bestechung der
unteren Beamten erörtert worden sei . Und natürlich soll

» die Sittenpolizei einer „ einschneidenden Reform "
« tenvorfe» iverden. So will man den Prozeß also doch
«cht als Einzelfall behandeln, ihn mit der Bestrafung

Ktipplerin und der schuldigen Polizeibeamten nicht
«chctau fein lassen ? So wird der Prozeß also eine Wen-
Jwfl in der Behandlung der Prostitutton bedeuten ?

Ja , wenn eine Reform der Sittenpolizei helfen
t!f . Was will aber eine Reform der Reglements
ulen ! So lange die gesellschaftliche Heuchelei die
jtituierte ächtet , so lange die Gesellschaft entrüstet
„»glücklichen Wesen wie Pestkranke außer alle uicnsch-

Gcmcinschaft jagt , so lange werden alle „ einschnei¬en Reformen" für die Katze sein. Schon die be-
nden Vorschriften hätten der Wiener Polizei Hand-
11 gegeben, das System Riehl zu «verhindern . Aber» s ist von einer Behörde zu erwartet, , die ihre Pflicht' iä, darin sieht , der honetten Gesellschaft möglichstAnblick des „Lasters "

zu ersparen , das besagte-Imctte Gesellschaft doch nicht entbehren kann ! Was ist^ einer Behörde zu erwarten , die lediglich die Oeffent -
eit vor der Prostitution schützen will und die Pro -

jtikmerten als Geschöpfe betrachtet, die keiirerlei An-
auf Fürsorge , keinerlei Menschenrechte haben !M stumpfer Gleichgiltigkeit haben die Polizeiärzte , die«^wöchentlich zweimal im Salon Riehl untersuchten,die Wunden der Mädchen , die ihnen von grausamen

ißhandlungen erzählen konnten, hinwcggeschcn. Keiner
>e sich zu entsinnen, Spuren von Mißhandlungen jeden zu haben. Mit stumpfer Gleichgiltigkeit ließ die'zei minderjährige Mädchen ins Haus der Riehl» und stellte ihnen den Geiverbeschei » — das Ge-"dbeitsbuch — aus . Wenn auch die Einwilligung derrliein nicht vorhanden wat , angeblich, weil die' MädchenEs von ihren Eltern wußten , was sich dann später^ drfach als falsch erwies . Dann mußte das Mädchen««der aus dem Bordell heraus , nachdem es Zeit gehabt*!*f* sich an das Leben der Prostituierten zu gewöhnen.

!”* stumpfer Gleichgiltigkeit ließ der RegierungsratSl><h>(i die Kandidatinnen für den Salon Riehl ins« rderven rennen , ohne den Versuch zu machen , sich über™ Lage und ihre Persönlichkeit zu informieren . Denn
^ >var . wie er vor Gericht bekundet, auf Grund seiner

Siehe San,stagnummer des Volksfreund.

delt werden, niemals ein Objekt erblicken , das mensch¬
licher Rücksicht tvürdig wäre.

Der Prozeß ist der Zusammenbruch des Systems , das
durch die Sittenpolizei repräsentiert wird . Es ist nicht
nur die Kasernierung der Prostitution , die getroffen ist,
nicht bloß das Bordellsystem . Freilich ist es die schlimmstealler Institutionen , durch die die bürgerliche Gesellschaft
vergeblich die Gefahren der Prostitution zu beschwürenoder doch zu mindern sucht. Nur im Bordell konnte der
spezifische Fall Riehl entstehen. Wir haben alle Ursache ,das zu beachten , denn in Deutschland gibt es genug
Rufer nach Bordellen oder doch nach Kasernierung der
Prostitution l Zusammendrängen der Prostituierten in
bestimmten Straßen , verschleiertes Bordellsystem) . In
manchen deutschen Städten bestehen solche Einrichtungen
ebenso gut wie in Wie» , so gern die reichsdeutschen Be¬
hörden das auch schamhaft vor der Welt verleugnen
möchten . Daß das Bordell aber die brutalste und die
für die Mädchen gefährlichste Form der Reglementierung
ist, das hat der Prozeß Riehl mit unübertrefflicher Deut¬
lichkeit bewiesen . Ter Fall Riehl zeigt das Bordell als
den Kunden der Mädchenhändler, als die Triebkraft des
Mädchensibachers . Und >vie grausam ist die Illusion zer¬stört worden, daß das Bordell den besten Schutz gegen
Geschlechtskrankheiten gewähre . Wie trefflich hatMadame Riehl die Gesnndheitskontrollc unwirksam zumacken gewußt. Kranke Mädchen wurden versteckt und
als beurlaubt gemeldet. Selbst wenn die Gesundheits -
kontrolle in medizinischer Hinsicht ebenso verläßlich wäre ,wie sie nachgewiesenermaßen unzuverlässig ist , die
Händlerinnen mit Menschenfleisch würden immer noch
verstehen , ihr Schnippchen zu schlagen .

Auf eine Beseitigung dieses Grundübels in der Be¬
handlung der Prostitution , auf eine Beseitigung der
polizeilichen Reglementierung der Prostitution aber
lvird sich die bürgerliche Gesellschaft schwerlich einlassen.Die offizielle Heuchelei verbietet ihr die Aufklärung über
die Gefahren der Geschlechtskrankheitenim großen Maß¬
stabe zu betreiben. Ihr Profitintcrcsse verbietet ihr so¬
wohl , den Kampf der Arbeiterschaft und namentlich der
weiblichen Proletarier um bessere Arbeitsbedingungen
zu fördern oder auch nur von bureaukratischen und ge¬
richtlichen Fesseln frei zu machen , als auch eine tatkräf¬
tige Arbeit für wirklichen Arbeiter - und Arbcitcrinnen -
schutz. Das alles wäre erforderlich, wenn die Gefahrender Prostitution ohne polizeiliche Zwangsmittel vermin¬
dert werden würden. Und deshalb versprechen wir uns
von all der schönen sittlichen Entrüstung über den Wiener
Prozeß und all den „ einschneidenden Reformen der

Der Sumpf .
ItonaH von Upton Sinclair . Autorisierte

Uebersetzung."
- ( Aackdr . Verb .)

(Fortsetzung.)
11 .

^ alnrnd des Sommers waren die Packhäuser in
ff Gütigkeit , und Jurgis verdiente wieder mehr Geld,

doch nicht so viel wie im vergangenen Sommer ,We Packherren nahmen immer mehr Arbeiter an .^ otfte kamen neue Männer an , nach einem regel-01 System . Man behielt sie alle in der folgenden
.
' Boston , so daß jeder von ihnen weniger bekam

lemalr zuvor. Früher oder später fesselten die Pack-
- 51 durch dieses System alle laufende Arbeit von

an ihr Werk . Und wie schlau der Kniff war !
Männer mußten neue Arbeiter anlernen , die eines

ihren Streik brechen ivürden und sie blieben dabei- !s daß fic stch für den Streikversuch nicht vorberei-
dt der man muß nicht glauben , daß diesernutz von Arbeitern eine Erleichterung für jemand

>an Gegenteil , die Hetzerei wurde immer toller.hatten sie neue Einfälle , durch welche die Ar-
ermehrt ward . Diese Hetzerei wirkte gerade wie""fienschrauben der mittelalterlichen Folterkam -Tie Packherren nahmen mehr Antreiber auf und

de besser. Sie hetzten die Menschen mit neuen
g

”en zur Arbeit . Man erzählte sich, daß man in"^ 'uesct 'wcht^üumen die Zeit, in toelcher die
J

nt geschlachtet werde» mußten , nach der Uhr §e-
!>e kick täglich verringerte . Auch für

^ eit wurde die Zeit reduziert und dieselbe Arbeit
Eder in kürzerer Zeit und doch für denselben

f (jj
C

f
r*on9 t - Hatten die Arbeiter sich dann an die

'
*

C
«!

* gewöhnt, reduzierten sie den Lohn im Ver-
. ,

ec Verkürzung der Zeit ! Sie hatten diesesder Büchsenabteilung so oft angewandt , daß
beinahe verzweifelten. Ihre Löhne lvare»

e um ein Drittel zurückgegangcn, und es
ei^e*

C'n ®*unn her Unzufriedenheit zusammen,^ ages ausbrechcn sollte . Einen Monat später.

als Marija Flcischznrichterin geworden, traf die
Büchsenfabrik, welche sie verlassen batte , eine Einrich¬
tung , welche die Einnahmen der Mädchen um fast die
Hälfte verkleinerte. Die Empörung darüber war so
groß daß die Mädchen ohne Unterhandlung hinaus -
marschierten und sich auf der Straße ordneten . Eines
der Mädchen hatte irgendwo gelesen , daß eine rote
Fahne das geeignete Symbol für unterdrückte Arbeiter
wäre . Deshalb entfalteten sie jetzt so eine Fahne , und
vor Wut heulend paradierten sie damit über die Höfe .Das Resultat »var eine Gewerkschaft , aber der improvi-
sionierte Streik fiel i» drei Tagen in sich zusammen
dank dein Zuzug neuer Arbeiter . Am Ende bekam das
Mädchen , welches die Fahne getragen , in der Stadt eine
Stellung in einem großen Laden , bei einem Gehalt von
2Va Dollar die Woche!

Mit Unruhe hörten Jurgis und Oma diese Geschich¬ten , denn wer konnte wissen , tvann eS auch an sie kam.Ein - oder zweimal gingen Gerüchte um , daß eins der
großen Häuser ihre ungelernten Arbeiter ans 15 Cent
die Stunde herabsetzen wollten, und Jurgis loutzte , daßwenn eS dazu kani , auch sein « Stunde bald geschlagen
hätte . Er hatte um diese Zeit erfahren , daß Packing-towil nicht eine Anzahl von Firmen besaß, sondern nur
eine große Firvia — „The Beef Trust " . Jede Wochekamen die Leiter der Trusts zusammen und verglichen
ihre Geschäftsnotizeil und es gab da nur einen Maßstab
für die Arbeiter in den Höfen, nur eine Richtschnur für
ihre Leistungen. Jurgis hatte gehört, daß sie auch die
Preise feststellten , welche sie für Vieh zahlen und fürdas Fleisch nehmen wollten. Doch das verstand er nicht ,oder er fragte nicht danach . Die einzige, welche sich vor
einem Lohnschnitt nicht fürchtete, war Marija . Sie be¬
glückwünschte sich , naiv genug, weil jemand kurz vorher
auf ihrem Platz gewesen und um ihretwillen entlasten
war . Marija ivurde eine gewandte Fleischzuschneiderinund hoffte zu steigen . Während des Sommer ? waren
Jurgis und Ona imstande gewesen , ihr den letzten Pfen¬
nig ihrer Schuld zu bezahlen und sie legte sich ein Bank¬
konto an . Tamoszius besaß auch ein solches , nun wett¬
eiferten sie miteinander bei den Einlagen und berech¬neten einmal über das andere Ihre HauShaltuugsun -
kosten.

Soziale Rundschau.
Bescheidene Dienstherrschaften. Von bürgerlicherSeite wird stets darauf hingetviesen, daß schulentlassene

Mädchen keine bessere Beschäftigung finden können, als
wenn sie Dienstboten werden. Dabei wird dann ge¬
wöhnlich noch hervorgchoben, daß dieser Berns lvenig An¬
strengung mit sich bringe, daß der „Familienanschlußden sittlichen Lebenswandel des Mädchens verbürge usw.Was den Dienstboten uianchmal zugcmutet wird , über¬
steigt häufig bei weitem das Pensum dessen , loas die
Herrschaft für ihre Entlohnung beanspruchen könnte.

Tie Tochter eines Halleschen Parteigenossen dient bei
einer Herrschaft in Leipzig , einem Buchdruckerci -
besitzer. Bei seinem Antritte wurde dem Mädchen von
der Madame folgende Arbeitsanweisung für die ver¬
langten täglichen und wöchentlichen Leistungen über¬
geben :

Tägliche Arbeit :
6 Uhr : Anfängen ; Eß und Wohnzimmer lüften ,

Teppiche Umschlägen , Tisch- und Chaiselongue-
Decken abbürsten sowie Polstermöbel , kleine
Decken ansschütteln, Feuer anmachcn, Asche
gut hcrausmachen, Teppiche abkehreu, bis
% 7 Uhr fertig sein ; beide Parkettböden gut
aufwischen . Staub wischen, Oeseu Nachsehen,bis 7 Uhr fertig sein.

7 Uhr : Kasseetisch decken , nebenbei Kaffee kochen rc .,
jjy bis Vi8 Uhr fertig sein ; im Badezimmer

Feuer aninachen, Korridor auswaschen und
Staub wischen, bis 8 Uhr fertig sein ; Küche
aufräumen , Schlafzimmer der Kinder lüften ,bis y»9 Uhr fertig sein .

y .9 Uhr : Tisch abräumen , Eß- und Wohnzimmer und
Parkett blank reiben, bis 9 Uhr fertig sein ;
Hansels Zimmer reinmachen, bis Vs 10 Uhr
fertig sein ; bis VL-U Uhr die beiden anderen

— Schlafzimmer abtvechselnd auswaschen, dar¬
auf Kleider reinigen , Fenster putzen , Plättenoder beim Kochen helfen rc .

Vi 1 Uhr : Feuer anmachen in Hansels Zimmer .
1 Uhr : Tisch decken , Küche aufräumen , Abwasch zu¬

recht mache».
2 Uhr : Tisch abräumen , Geschirr abwascken .
3 Uhr : Kaffee fertig ; %5 Uhr Küche fertig izlvei-bis dreimal wöchentlich abscheuern) , bis spä¬

testens 5 Uhr fertig sein ; dann Plätten oder
Nähen.

7 Uhr : Tisch decken , Schlafzimmer zureckt machen ,im Badeofen Feuer aninachen, Stiefeln der
Kinder loickscn, Geschirr abwaschcn , 10—Vs 11
fertig sein .

Wöchentliche Arbeit :
Montag , vormittags : Kleider reinigen , Lampen und

Leuchter putzen .
Dienstag , vormittags : Klosett, dunkle Kammer und

Mädchenkammer reinigen.
Mittwoch , vormittags : Im Schlafzimmer Fenster

putzen .
Donnerstag : Im Vordcrzimmer Fenster putzen .
Freitag : Salon und Fräulein Lottes Ziuuner gründ¬

lich reinigen . Nachmittags : Küche. 1 . Ab-
toasch fertig machen , Töpfe dabei gründlich
scheuer» . 2. Töpfe, Büchsen und Bretter gut ab-
waschen. 8. Herd gründlich reinmachen (auch

Der Besitz eines größeren Wohlstandes erzeugt Sor¬
gen und le'gt Verantwortlichkeit auf , das fand die arme
Marija bald heraus . Auf Rat eines Freundes hatte sie
ihre Ersparnisse in die Bank an der Ashland Avennue
gelegt. Natürlich wußte sie weites nichts, als daß dieseBank groß und imposant war . WaS tarn ein armes
fremdes Arbeitermädchen möglicherweise vom Bankge¬
schäft mehr verstehen , als daß ihr Geld in dem Hause ist ?
So lebte Marija in beständiger Angst , daß mit ihrer
Bank etwas passieren könnte , und sie machte jeden Mor¬
gen einen Umweg , um sicher zu sein , daß das Haus noch
stände . Ihre Hauptftircht bestand darin , daß ein Brand
ausbrechen könnte , weil sie ihr Geld in Scheinen depo¬niert hatte und sich ängstigte, daß wenn die Bank mit
den Scheinen abbrennte , sie ihr keine anderen mieder¬
geben lvürden. Jurgis lachte sie aus , er war ein Mann
und stolz auf seine höhere Kenntnis ; er erzählte ihr , daß
die Bank feuerfeste Gewölbe hätte und alle ihre Mil¬
lionen von Dollar darin sicher versteckt wären . Eines
Morgens nun »nachte Marija den gewohnten Weg und
sah mit Schrecken und Entsetzen eine große Menge Leute
vor der Bank stehen . Alles Blut verschwand vor
Schrecken aus ihrem Gesicht, sie stürzte in die Menge
hinein, schrie die Leute an , u,n die Ursache zu erfahren ,
hörte aber gar nickt , was sie antworteten , das Gedrängewurde so arg , daß sie nicht weiter konnte . E» war ein
Banksturm, sagten sie ihr , aber dar verstand sie nicht und
sie wandte sich von einer Person zur anderen , ohne vor
Angst und Schrecken sagen zu können , was sie eigentlichwollte.

War etwas nicht in Ordnung mit der Bank ? Rre-
»nand wußte etwas genaues , aber möglich tvar es. Konnte
sie ihr Geld nicht bekomrncn ? Niemand konnte ihr das
beantworte». Die Leute fürchteten, daß sie es nickt be-
koinmen würden, aber alle versuchten, eS zu bekommen.Es »var noch zu früh , um etwas zu erfahren . — DieBank öffnete erst in drei Stunden . Mit dem Mut der
Verzweiflung erkämpfte sich Marija den Weg zu dem
Gebäude, durch eine Menge von Männern , Weibern und
Kindern, die alle ebensogut aufgeregt wäre»» wie sie. Es
tvar eine Szene wilder Verzweiflung . Frauen schrienund rangen die Hände oder wurden gar ohnmächtig,
Männer traten alle» nieder , wa» ihnen den Weg ver-

innen ) . 4 . Fliesen abscifen . 5. Küche» »nobel mit
Kleie ablvaschcn . 6. Abscheuern. 7 . Fenster putze»».
8. Sämtliche Hake» , Wage rc . putzen . 9. Kästen
»u»d Schränke mit frischem Papier auslcgcr». 10.
Lappen »vaschen. ll . Fußboden sche»»ern . .

Sonnabend : Silberzeug putzen (2—8 Stunden ) .
Ein Parkcttzinimcr wachsen ; nachmittags : z»»»»»
Sonntag vorrichtei »; Klosett , d »»nkle Kammer l»nd
Mädcheitkainincr »einigen .

Sonntag : Badewanne mit Salzsäure scheuern .
Beiin Servieren aufs Klingeln achten ; »vcun

cs dreimal klingelt: Bier hereinbringen ; bei zlvei-
»nal klingeln : abräuinen ; klingelt es eininal : fra¬
gen, was gewünscht ivird ; immer mit sa »»berer,
Iveißer Schürze komincn.

Die Mädchen der Proletarier , welche bisher noch eine
Abneigung gegen den Dienstbotenberuf besaßen, werden
d»»rch dies Dokuinent sicher veranlaßt ivcrdei », in Scharen
zu den Stellenvermittlcrn zu laufen , um sich als Dienst¬boten zu vermieteikk

freie Zurner.
Es tvar am 1 . März , als die Arbeiter-Turn -Zeitung

freubiß auf 50 000 Abonnenten blicken konnte , und he»»te,
nach kaurn sicben Monaten, sind es deren 80 000 gewor¬
den. Bei der Bedeutung der Arbeiter-T »»ri»-Zeitung für
unsere Jugenderziehung können toir diesen Aufschwung
nur begrüße» . Wie er zustande kam, darüber läßt sichdie Zeitung folgendermaßen aus :

Ernster war der Kainpf in der» verfloffcnen sechs
Monaten , nicht allein durch die im Dunkeln vollführten
Angriffe der gegnerischen Turnerscbaft, a»»ch die Behör¬
den Haber» mehr toie ihre Schuldigkeit uns gegenüber
getan . Erbarmungslos rissen wir die Maske einem P .
Fickcnwirth und Konsorten vom Gesicht und zeigten der
Welt die erbärmliche Polizeispitzelei und die Denun -
ziantengesichtcr dieser Herren.

Der Schleier wurde gelüftet, was für Politik »»nter
dein Deckinantcl: „ Im Die»»ste des Vaterlandes u»»d der
deutschen Voltskraft " getrieben ivird. Nicht gar fein
war der Geruch, tvie er aus diese»» Goetzschen Werke der
Arbeiterschaft entgegenströinte, »vie erinnern daraus mu
an die Worte :

Wer in den Gegerldc» lvohnt , !vo die hohen Schlote
rauchen und die Arbeiterbevölkerung dicht beisainmen
lebt, der lvciß auch , daß dort die Jugend die Prosti¬
tution nicht braucht, weil der Sinnlust von beiden Ge¬
schlechtern» in »vahrhaft erschrecklicher Weise r»nd Un-
geiriertheit gefrönt lvird. Da hat eben fast jeder sein
„ Mädchen"

, — die kaum der Sckulc entivachsenen Bur¬
schen »»achen ja schon den Anfang!

Der Rauch aus dem Schlote des der Deutschen Tur¬
nerschaft geworbene»» Geburtstagsgeschenkes stinkt ganz
erbärmlich zum Hiinmel und er »vird auch nicht besser
durch die salomonischen Wcisheitssprüche der offiziellen
Hildesheimer Ausschußsitzung , vor »venig Worben , >vo-
i»ach die Deutsche Turnerschaft ein Bollwerk bilde gegen¬
über der Sozialdeinokratie.

„Der Turner soll sein iin Beruf strebsaiu und arbeits -
sreudig, »»ichr bedacht auf treues Schaffen, Lernen und
Dorwärtskonunen durch eigene Kraft , als auf Verkür¬
zung der Arbeitszeit »nid all die gebratenen Tauben , auf
die die Faulen »nit offenem Munde warten, " heißt cs
in dem Werke im Dienste des Vaterlandes und der deut¬
sche» Volkskraft. Und solchen» Zynismus gegenüber sol¬
len »vir vielleicht schweigen?

Nie und nimmer ! Zur Waffe gegriffen, ihr turnende
Arbeiterschaft, und treibt die Angreifer auf eure Ar¬
beiterehre in die ihn«,» gebührenden Grenzen zurück.

Die prächtigste Waffe in diesem Kauipfe ist unsere
Arbeiter -Turnzeitruig . In diesen sechs Monate» haben

sperrte . Jninitten des Aufruhrs erinnerte sich Marija ,
daß sie ihr Bankb»»ch nicht bei sich hatte, ohne das konnte
sie ihr Geld ja nicht bekoinnien . Sie kämpfte sich wieder
aus dem Gedränge heraus und stürzte nach Hause. Dar
traf sich glücklich für sie , denn wenige Mi»»uten später
erschien die Polizei .

In einer halben Stunde kam Marija zurück, mit ihr
Teta Elzbieta , beide atemlos und krank vor Angst . Jetzt
war die Menge in einer langen Reihe geordnet, und 80
Polizisten hielte» auf Ordnung . So blieb den beiden
nichts anderes übrig , als sich an das Ende zu stellen . Um
9 Uhr öffnete die Bank »ind war bereit, die tvartende
Menge auszubezahlen . Aber das war für Äü'arija , die
3000 Menschen vor sich hatte ! — 3000 ! genug, um den
letzte»» Pfennig aus einem Dutzend Banken zu nehinen.

Um die Sache »»och schlimmer zu machen , begann es
zu regnen , und sie wurden bis auf die Haut durchnäßt.
Doch blieben sie den ganzen Morgen stehen und krochen
langsam vortvärtS — den ganzen Nachmittag standen
sie, herzkrank, da und sahen die Stunde des TchließenS
herannahen , ohne Aussicht , hineinzukonilnen . Marija
war cntschloffen , komme, was da wolle , zu bleiben und
ihre»» Platz zu behaupten, aber da alle dasselbe taten , —
die ganze lange Nacht hindurch — so kam sie der Bank
nur wenig näher .

Gegen Abend erschien Jurgis . Er hatte die Geschichte
von den Kindern gehört, brachte Nahrung und trocken«
Tücher, toaS den Frauen etwas Erleichterung verschaffte .
Am nächsten Morgen kain vor Tagesanbruch noch ein«
größere Menge zusammen und noch mehr Polizisten au»
der Stadt . Marija hielt stand, wie der griinme Tod uud
gegen Mittag kam sie in die Bank » nd erhielt ihr Geld
— alles in dicken silbernen Dollars , ein ganzes Taschen¬
tuch voll. Erst als fie ihre Hand daruin legte , verschwand
ihre Furcht , und nun wünschte sie, c? wieder hineinzu¬
legen. Da wurde der Mann arn Fenster aber wild, und
sagte, die Bank toürde keine Einlagen inehr annehmen
von solchen Menschen , die e» bei diesem Ansttirn» herau »-
gezogen. Marija war genötigt, die Dollars mit nach
Hause zu nehmen. Scheu blickte sie »»ach recht» untz
links, jeden Augenblick in der Erwartung , daß it »tiik
jemand versuchen würde, sie zu beraube«.

(Fortsetzung folgt^



die Gegner diese Waffe so scharf geschliffen , daß sie mehr
Freunde m dieser kurzen Zeit gewann, als die Deutsche
Lurnzcitung im Verlauf von 51 Jahren . Wenn es
hoch kommt , hat selbige im ganzen 8000 Auslage, und
unsere Zeitung gewann in den letzten sechs Monaten
allein 10 000 Abonnenten mehr, das ist der sicherste Be¬
weis , daß wir mit dem uns augebotenen Kampf in dieser
Zeit rcchr zufrieden sein können .

Wir alle wisst n aber nur zu gut , daß der Kampf
weiter gehen wird und der Gegner sich krampfhaft be¬
müht, das KarnpUcld zu verschieben . In ohnmächtiger
Wut . unsere Festung so geschützt vorzufinden, wird die
Behörde alarmiert , sic soll uns durch ihre Maßnahmen
erschüttern. An Versuchen dieser Art hat es auch wahr¬
lich in den letzten Monaten nicht gefehlt, aber selbst
der über uns ausgesprochene Bannfluch „sittlicher Un-
tüchtigkcit " hat nichts geschadet , er mußte abprallcn an
der sturmerprobten und wetterfesten Fahne des Arbeiter¬
turnerbundes .

Siebzigtauseiid Auflage unserer Zeitung und hundert¬
tausend Kämpfer wird daS Fazit sein , das uns die Heer¬
schau beim Bundestag des nächsten Jahres in Stuttgart
bringen wird.

Hus der Partei.
Tee Protest gegen die Lebensmirtelvertenerung.

Mörsch , 11 . Nov . Am Samstag , den 10. ds. Mts . ,
fand hier eine öffentliche Protestversammlung statt , in
welcher Genosse Landtagsabgeordneter Lehmann die
Lebensmittelverteuerung in scharfen Worten geißelte,
Gegner kamen keine , aber dafür machte sich andern
Tags ( Sonntagsj der ehemalige Arbeitswillige Maurer
Joseph Dumbach (heißt aber Dambach ) auf die Füße ,
um den M .-Gladbacher Klatsch zu verbreiten , um den
Broträubcrn des Zentrums die befleckte Seele etwas
rein zu waschen ; es ist aber diese Gewiffenserforschung
deplaziert . Warum führt das Zentrum nicht an , daß
nur das Zentrum schuld ist . daß die deutsche Schulden¬
last 8,54 Milliarden im Jahre 1005 betrug ? Die prah¬
lerische Phrase : Deutschland wächst an Bevölkerung, an
Wohlstand, Macht und Einfluß , ist eben nur eine Phrase .
Worin besteht denn der Wohlstand, die Macht und der
Einfluß ? Warum hat inan dann nicht den ganzen Zoll¬
tarif gelassen , wo der Pfeffer wächst ? So wimmelt das
ganze Flugblättchen von Lügen. Mit Blindheit muß da
ei» Arbeiter geschlagen oder von Beruf Verräter sein ,
wenn er solchen Wisch andern Arbeitern in die Woh¬
nungen trägt .

Die Versammlung könnte besser besucht gewesen sein .
Für den Wahlvcrein wurde eine Aufnahme gemacht ,
Abonnenten wurden drei gewonnen.

Bodersweier , 12. Nov . Gestern fand im Gasthaus
zur Hoffnung eine gut besuchte Volksversammlung statt ,
in welcher Genosse Eugen Geck über „Die Lebensmittel¬
verteuerung und ihre Wirkung" referieren sollte . Zu
unscrm größten Leidwesen erschien aber der Referent
nicht in der Versammlung und wir waren daher genötigt,
der Versammlung durch Genosse Kißling unser Be¬
dauern über das Nichterscheinen des Referenten aus -
sprcchen zu lassen . Im Anschluß hieran hielt Genosse
Kißling eine kurze Ansprache über obiges Thema
und fand unter den Beteiligten für seine sachlichen Aus¬
führungen lebhaften Beifall.

Wir wollen hoffen, daß in Bälde eine zweite Ver¬
sammlung hier stattfindet , in welcher uns eine tüchtige
Kraft als Redner durch die Landesorganisation ange¬
wiesen wird.

Genosse Geck bemerkt hierzu : Mich trifft durchaus
leine Schuld, wenn die Bodesweierer Versammlung ohne

Referent war . Genosse Willi war ursprünglich dorthin I
bestimmt, er war verhindert , nach Bodersweier zu gehen. I
Davon wurde unser Vorsitzender in Kehl am Freitag
verständigt mit der Aufforderung, andere Dispositionen
zu treffen . Erst am Sonntag Vormittag kam dann an
den von hier abwesenden Genossen Parteisekretär Eich¬
horn ein Telegramm , worin ich für den Nachmittag als
Referent nach Bodersweier verlangt wurde. Am Sonn¬
tag Abend erfuhr ich erst hiervon, da ich am Vormittag
nach auswärts gerufen wurde. Hätte man mich bis
Sonntag früh direkt verständigt, dann wäre ich am Nach¬
mittag auch in Bodersweier gewesen .

St . Georgen , 11 . Nov . Die vom sozialdemokratischen
Verein auf gestern Abend in das Gasthaus zum Löwen
einberufcne Volksversammlung war gut besucht . Der
Referent Gen . Dr . F a n k erläuterte in ausführlicher
Weise die Ursachen der jetzigen Lcbensmittelteucrung
und wies auf die traurigen Folgen hin, die diese Teue¬
rung gerade für die Arbeiterschaft hcrvorruft . Reicher
Beifall lohnte den Redner für seine trefflichen Ausfüh-
rungcn .

5. Kreis . Am Sonntag Rachniittag sprach Genosse
Kolb in St . G c o r ge n bei Freiburg in einer äußerst
gut besuchten Versammlung über Rcichspolitik und
Fleischteuerung , abends ging die Mission mit dem Gen.
Kolb an der Spitze nach Theningen , um über die
gleiche Tagesordnung zu sprechen . Das Gasthaus zur
Krone in Theningen erwies sich als zu klein ; wo noch
ein Stchplätzchcn zu finden war , lauschten aufmerksame
Zuhörer den Ausführungen des Referenten ; ihm wurde
reicher Beifall zuteil ; die Zahl der Volksfrcundabonnen-
tcn wurde auf 30 erhöht, somit wäre der erste Sonntag
der geplanten Agitationstour mit gutem Erfolg gekrönt.
Wir Höften nun von diesen drei Orten , daß die dork'grn
ansässtgcn Parteigenossen alles aufbieten , den Volks -
freund ülerall , wo es nur geht, in Erinnerung „u
bringen .

2. bad. ReichstagswahlkreiS. In Möhringen fand
Sonntag , den 11 . November, nachmittags , eine gut be¬
suchte öffentliche Versammlung statt . Gen . K r o h n -
Konstanz fand mit seinen Ausführungen gegen den Le -
bensmittelwuchcr lebhaften Beifall . Die Resolution
wurde einstimmig angenommen.

In Engen fand am Sonntag Abend ebenfalls eine
öffentliche Versammlung statt . Auch hier fand Genosse
K r o h n als Referent guten Beifall .

Philippsburg , 12 . Nov. Die am Sonntag Abend im
Saale der Brauerei Bender hier abgehaltene Volksver¬
sammlung war gut besucht und hat einen schönen Ver¬
lauf genommen. In l 'Astündiger Rede sprach Genosse
E n g l c r aus Freiburg über die Landes - und Reichs¬
politik, sowie über die herrschende Teuerung . Mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit folgten die Zuhörer den Aus¬
führungen des Referenten und erntete derselbe am
Schluß seiner Rede allgemeinen Beifall .

Von sehr vielen Personen wurde nachher betont,
daß auch nicht ein Satz in der ganzen Rede widerlegt
werden könnte und es hat sich denn auch , trotz der Auf¬
forderung durch den Vorsitzenden , kein Gegner gefunden.
Erwähnt soll hierbei auch sein , wie das Zentrumsblättlc ,
genannt Rheinisches Tagblatt , gegen die Versammlung
Stimmung zu machen suchte, indem es in seiner Sams¬
tagsnummer schrieb :

Auf vielerlei Anfragen teilen wir mit , daß die
morgige Versammlung im Löwen dahier nicht von den
bürgerliche» Parteien ausgeht , sondern eine sozial -
d e m o k r a t is ch e Versanimlung ist, von der sich an¬
dere Bürger fernhaltcn .

Wir danken dem Redakteur des Rhein . Tagbl . für
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seine positive Agitation für unsere Versammlung , wenn
er uns beute auch keine Plakate mehr anklcben hilft .

GkimlMltkiche Jrbfiter&fiwpna .
S . Pillinqcn , 12. Nov . Einen „würdigen Na ch-

f o l g e r für de» wahrheitsliebenden Arbcitcrverräter
B. Kämmerer wählten die „ christlichen " Metallarbeiter
i » der Person des Herrn Primus Rösch als ihren
1 . Vorsitzenden . Mit der Wahl dieses Herrn zeigen hie
„ Ehristen" wiederum, was sie für Menichenmarerial in
ihrer Lrganisatio » habe» . Da zurzeit d r Karre > der
„ Eheisten " sehr verfahre» ist , wird Rösch schon da 'vr
sorgen, daß er noch mehr in den Dreck gerät , tz e -cick
nend für B . Kämmerer ist eS aber, daß er b lern
Augenblick, wo die „ Christlichen " eine Lohnbewegung in
szenicren . die Borstondschaft niederlegte Röich ivar
früher einmal Sozialdemokrat und Mitglied des deut¬
schen Metallarbeiter Verbandes . Infolge seines sittlichen
und moralischen Defektes, der sich ganz besonders beim
Ableben seiner ersten Frau zeigte, war der sozialdcm .
V«"ein genötigt, Rösch auszuschlietzen .

Mit offenen Annen nahmen ihn dann die „ Christlichen *
in ihre Reihen auf und so hat es Rösch doch zum ersten
Vorsitzenden gebracht. Wir gratulieren den „ Christen "

zu diesem Mustermenschen . Allerhand Hochachtung vor
einer Gesellschaft, die solche Leute zu Führern hat. Aus
dem deutschen Metallarbeiter -Verband trat Rösch aus ,
weil er, wie er frech behauptet , seine statutarische Unter¬
stützung nicht erhalten habe. -

Der Sachverhalt liegt jedoch so : Rösch wurde ar¬
beitslos , unterließ jedoch die Meldung bei dem Vor- '

sitzenden. Als Rösch dann gelegentlich den Vorsitzenden |
traf , zirka 10 Tage später, sagte er es erst , daß er ar- j
beitslos ist und seine Nnterstützung verlange. Man -
machte ihn auf das Nichteinhaltrn der Bestimmungen|
aufmerksam , zahlte ihm aber doch die Nnterstützung ouS . i
Rösch bezog nun , so lange er arbeitslos war . Unten j
stütziing, jedoch glaubte er, die ganze Summe , die einer
erbeben kann , äusbezablt zu erhalten . Als wir natür¬
lich nicht darauf eingingen, reichte Rösch beim Hanpt-
vorstand ein UnterstütznngSgesuch nach 8 2c ein. Da eS
aber gerade die Zeit der Krise war und der Verband
sonst stark in Anspruch genommen wurde, erhielt er eine
ablehnende Antwort, Hierauf trat er auS und verleum¬
dete den Verband, indem er behauvtete. er hätte die volle •
Unterstützung nicht erhalten und der deutsche Metall- :
orbeiterverband habe kein Geld , Sollte Röich einmal
wieder mit seinen Flunkereien hausieren gehen , dann j
werden wir ihm eine Abfuhr zuteil werden lassen , an
der er und die „ Christlichen " zu beißen haben. Soviel
von den „ Christen " für heute . In einem späteren Ar¬
tikel werden wir das arbeiterverräterische Treiben der

Christen " noch näher beleuchten, _ _ _

Der katholiH e Arbeiter, der Bauer und
man :: , sie fragen nickst,- darna b , auch er ist ja
denen , die da a : i--erwädlr sind , Nicht minder

' "^
der zuiriedeiie Arbeiter, der aus dem Stimm etiel ?
der katholischen Sache zur Ehre, Das bericht
katholischen Arbeiter verflucht wenig, In ein,r

r
,
r ‘"

liebe » Knit eltcuerung fragt er nicht einmal no* f
_.

ttr,achen. er schnürst einmal gelegentlich am » i
"

und damit ist jür ihn die Sache abgetan.
***

ja schließlich auch gar kein Recht,
“

sich tzarih^ ,
mo .nneren , hat er nicht selbst sein gut Test

6ememcie2eiwng.
— Bruchsal , 11 . Nov . Wer kennt ihn nicht , den

Rattenfänger von Hameln , der mit der Flöte erst Ratten
und Mäuie z » seiner Gefolgschaft macht , der aber mit
gleich verlockenden Tönen die Kinder der Stadt Hameln
tem Abgrund entgegenführt . Auch hier haben wir ein
Bild, das dem oben gezeichneten sehr ähnelt. Voraus
der Chor der Pfaffen, seine Schalmeien blasend , ihm
folgen keine Ratten und Mäuse, aber etwas anderes,
Handwerker, Bauern und Arbeiter bilden die TnippS,
die diesen verführerischen Tönen folgend sich blindlings
dem Abgründe zufichren lassen . Haben wir doch das
Schauspiel vor 8 Tagen bei der Ortskrankenkassenwahl
gesehen und heute wiederholt sich dasselbe Schauspielbei
der Stadtverordnetenwahl . Am Samstag war die Wahl
zur 3 . Wählerklasse , Ans die ZentrumSliste entfielen742
und ans die Blockliste 831 Stimmen . Diele irregeleiteten
Arbeiter, Bauern und Handwerker fragen nichts darnach ,
wer auf dem Stimmzettel sieht , wenn er nur von der
geistlichen Oberleitung sanktioniert nnd empfohlen ist
Der christliche Arbeiterführer und der christliche Treiber
des Unternehmertums reichen sich die Hände zum Bunde ;
einer, der vor ganz kurzer Zeit noch „ seinen Stadtrat " an
den Nagel hängen mußte, denen Wappenschild ivird fein
säuberlich geputzt und er erstrahlt in neue » Ehre».

eben aus de» Pfarrhöfen kolportiert worden « » >,
de .: Pfarrhöfen kann mchts — schlechtes kommen w
kann die Unwi senheit nicht besser dokumentiert jA., *
und es braucht einen nicht zu wundern, wenn Sgafij ?
der Weis« ausfallen , wie eS in letzter Zeit geschah ^
Arbeiter ist noch in so vielen Fällen sein größter

' -
selbst, zum Vorteil und zum Gaudium de« Kapitals
Solange diese Leute nicht fähig sind, selbstänA
denken, solange wird es auch noch nicht anders -
schwere Arbeit wird uns noch bevorstehen , bi» mk
Unverstand der Massen gebrochen werden kann.

Tffenburg , 12. Nov . Eine ungemein
Auffassung ihrer sozialpolitischen P
ten als Arbeitgeber legt unsere Stadtvcrwa
an den Tag . Vor sage und schreibe anderthalb %
waren seitens der städtischen Arbeiter Wünsche um

'

stellmig ihrer Lebenshaltung eingereicht werden .
sind dieselb < n noch nicht erledigt ,
noch werden hier , trotzdem ülerall von den
Verwaltungen die Teuerung '-Verhältnisse anerkannt
Löhne von durchsch nittlich 2,30 —2,50 Mk. bezahlt ,
lich ist derjenige, der es auf 2,60 Mk. bringt , denn
Löhne von 2,10 und 2,20 Mk. find in diese »
betrieben" noch vorhanden.

. Staats « und Gemeindebetrirbe sollen Musteriist.,
sein !" Nun. die Offenburger städtischen Betriebe find?
indem sie für die Unternehmer ein glänzende - Vorlr
sind , wie miserabel man heute noch Arbeiter e ;if
bezw . ihre Wünsche verschleppen kann Schuld an
Zustand sind zum großen Teil die städtischen Ar
selbst, die gleichgiltig und stumpfsinnig dahinleben ,
statt sich ihrer Organisation , dem Gemrindearb :
verband, anzu chließen und durch die elbe bester«
stände auch für ihre Familien herbcizusühren. Mi¬
ste deshalb das Versäumte nachholen , denn » m
starke Organisation bietet die Gewähr jür einen dauern
gesunden Fortschritt.

Verlammlungsbericbte.
Singen sAmt Durlach) , 12. Nov . Am letzten

tag fand im Gasthaus zum Adler eine Versammlung :
hiesigen Parieigenossen statt . Als einziger Punir fu
auf der Tagesordnung : Die Gründung eines Sg;-
demokratischen Vereins . Der Vorsitzende Gen . Aed
sowie Gen Flohr - Turlach schilderte » in kur -en
sprachen de» Wert und die Notwendigkeit einer gp
jenen Organisation . Sämtlich« Anwesende leisteten
Aufforderung, dem Verein beizutreten, einmütig tfef
Ter Verein zählt bereits 28 Mitglieder und wählte
Gen. K . Meder zum 1 . Vorsitzenden .

Denjenigen Arbeitern aber , die uns noch fern ftö
rufen wir zu : Schließt euch dem Sozialdemokraift
Verein an ! Erscheint alle Mann für Mann in den ‘
einsversammlungen ! Abonniert die Arbeitervrestr,
Volksjrcund, damit auch die hiesige Arbeiterschaft
Teil beiwage im großen Kampse für Freiheit und &

Freiburg -Zähringen , 12. Nov . In der Domäne
„ wackeren " Theodor sprach Genosse Grumbach
Samstag vor einer gut besuchten Versammlung
sozialdemokratischen Vereins im Gasthaus zum
über den deutschen Parteitag in Mannheim , wftür
reichen Beifall erntete . Weitere Volksfreundabonm :
wurden gewonnen.

Warnimg .
Nr. 24651 . Durch Verbreitung von Prospekten u . einer Broschüre er¬

bietet sich rin gewisser Emil L Kahlert . angeblich Dr . med . nnd prakt . Arzt,
in Näfels, Kanton GlaruS , zur spezialärztliche» Behandlung von Nerven¬
leiden , Magen- , Haut- , Geschlechts - und Frauenkrankheiten usw . „ auf Mund
eigener in Indien und Aegypten gesammelter 12jähriger Erfahrungen "
CS wird in der Broschüre' « ersucht , die Empfänger durch Schilderung der
verschiedenste» Krankheitserscheinungen ängstlich zu machen und sie auf
diese Weise zum Bezug der „ Original - indischen Heilmittel" zu veranlassen,
wobei sichere Heilung in Aussicht gestellt wird. Im Wesentlichen wird
briefliche Behandlung — phne persönliche Untersuchung — für ausreichend
erllärt «sogenannte Fernbehandlungl .

Es ist nun festgestellt , daß Kablert nicht zu den approbierten Aerzten
gehört, daß er an seinem Wohnsitz nur eine ganz unbedeutende Praxis be¬
sitzt . dagegen durch seine marktschreierische » Reklanicn außerhalb der Kan¬
tons Glarus « ine umfangreiche Fernbehandlung auSiibt. Die angewendetcn
Heilmittel , die in unseren Apotheken ebenfalls erhältlich sind , haben die
ihnei beizelegte Heilwirkung nicht, kosten das Dreifache des normalen
Preises und werden in der fahrlässigsten Weise aufgrund von Fragebogen
verabreicht, an Hand deren eine Feststellung der Krankheit überhaupt un¬
möglich ist.

Wir haben schon wiederholt ans die Gewissenlosigkeit und Gefähr¬
lichkeit derartiger Fernbebandlu g hingewiesen nnd sehe» uns veranlaßt ,
auch vor der Beratung des Kahlert und der Anwendung seiner Heilmittel
auf das dringendste zu warnen .

Karlsruhe den 22 November 1086.
Der OrtsgeftmdhritSrat :

_ _ Siegrist .

6efcbäfts -6röffnung
Einem titl . Publikum von Karlsruhe null Umgebung

die ergebene Anzeige , dass ich unter h - uügom e n

lattti'HieHer
19 Stetnstrasse J\ r . i9

2 Treppen hoch , eröffnet habe , r, " ■■. ==t=-.t= = =
Es wird mein Bestreben sein, durch gewisjenha 'ta

A rbeit die Zufriedenheit meiner Patienten zu «rringen
und empfehle mich iu allen in mein Fach einscida,en¬
den Arbeiten . Um geneigten Zuspruch hvfl . bit ' -md
zeichne hocbachtungsv oll
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Lieferung voll Lisellttih
Einftikdignngkll.

Die Lieferung von * 00 lsdm
eisen und »00 Stück “ Eisen
für Einfriedigungen soll #-
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Schriftliche Angebote f™*
schlossen und mit der
„ Lieferung von Eisenteilen
fri digungen" versehen bis
ven .ber d . I .» abeudd ]
her ei izw eichen.

Die näher-n Bedingung»»̂

Muster Iie,, «n auf unserem
zur Einsicht auf, woselbjt
gebotsformnlare verabfolgt ""

Karlsruhe den 6. Rovem»-'

_ Stävt . >.»ur --»hirettUL

Auffordcrun -b
DiesenigenUnikazepfliihl 'ü^ '

mit Bezahlung von .
Kapitalrenleniteuerkapital
sich noch i n Rückstände l egn^ ,
den hiermit auf efordert, wft
digkeit bis längstens
ds . Is . anher zu entricht «"-

Karlsruhe den Navewv»'
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